
manchmal
Zweckes wegen, so z. B.
von Uhren. Glocken US\V.

\verden Dachreiter auf
öffentlichen Gebäuden, wie Ratbäusel:n. Schulen und
Krankenhäusern, ,Vcl:wendung finden, weniger oit  m
PrivatbauLen. Bei diesen verrichten manchmal die ge­
schickt durch die Firstlinie gefÜhrten Schornsteine eine
ähnliche und den bescheideneren Mitteln an ge paßte Be­
reicherung des Gebäudeumrisses,   ein Mittel, das in
der Zeit \lor hunden Jahren häufig Anwendung ge­
funden hat und auch jetzt wieder sehr geschätzt \vfrd.

\Vichtig ist bei der Anordnung von Dachreitern in
schönheitJicher liinsicht:

1. Die Wahl der den besondere" Umständen und
Verhältnissen entsprechende Grundiorm. Ein im
Grundrill quadratischer Dachreiter wird schwerer
wirken, die Dachfläche und dcn Gebäudeumriß aber
auch mehr beherrschen als ein solcher von acht­
eckiger oder runder Grundform. f)ie vorg-efiiluten
Bei piele in Abo. 1 und 2 lassc-n dies uke nen.' In
der Regel sind daher für kleinere ßamverl,e die
D8chreiter von flUIder oder vieleckiger Grund­
form passender als die von quadratischer Or[lI1..1­
form.

2. Ist wichtig; die Bemessung der dem Daeh lind der
Oehäudehöhe in gleicher \Veise entsprechendcn
[-Jöhenverhältl11sse dcs Dachreiters. \Vjrd der
Dachreiter mit einer Plattform und mit einem
BrÜstul1gsgitter versehen, so ist die hierbei ent­
stehende Überschneidung, dic. wie Abb. 3 zeigt.
perspektivisch eine Verkürzl1ng des Dachreiters be­
wirken wÜrde, durch hohere Bemessung des Übcr
der Plattform befindlichen Körpers nach Abb. --1
auszugleichen.

3. Ist in schönheitlieher Hinsicht auf die Wahl aus­
reichend starker finzelformen - der Holzgesimse
Wcrt zn legen, weil kleine Formen in der oft
großen Höhe wenig oder gar nicht wirken. Ver­
schwimmen die einzelnen Glieder infolge ihrer
Kleinheit ineinander, so ist oft als besserndes
Mittel' das verschiedenfarbige Absetzen der ein­
zelnen tlöl:ter empfehlenswert.

4. Die wichtigste schönheitlichc frage bei der Ge­
staltung des Dachreiters ist nächst den Größen­
abmessungen die passende farbenwahJ des Be­
deckungsstoffes sowohl der Dach-, wie auch der
Wandflächen. Lange Zeit hindurch 1st die Aus­
führung in Kupfer erfolgt, bei dem sich alsdann im
Lauie der Zeit die schöne grüne Patina bildete.
Voraussichtlich wird man sich hierfür aber. nicht
nur jetzt, sondern auch in späterer Zeit mit andern
Baustoffen begnÜgcn müssen. Legt man nnr Wert

. darauf, daß sich der Dachreiter von delJ] roten
Ziegeldach wirkungsvoll abhebt, so wird man in
der Regel Schieferdeckung ausführen. Erstrebt man
aber eine einheitliche Wirkung und hält miOln Oie
farbenuntersch idung . zwischen dem vielh idht
braun oder grün zu streichenden Hol werk und

zur 'Verwendung
müssen.

-5. Hat man in schönheitlicher tlinsicht auf eine wirk­
same' Endig-mlg- der Dachspitze des Dachreiters
mitt'cls eines Knaufes zu 'achten. Ein Dachreiter
ohne einen krönenden Abschluß \vird selten oder
nie befriedigen, und die an alten B"lllwerkcn zahl­
reich vorhandenen' Dachknäufe und \'1 etterfahnen
lustiger Art zcigep 3.l1ch  daß man frÜher diese Zu­
taten in sinniger verständnisvoller Art dl1rchzu­
hiiG. n verstanden hat,

6. Schließlich hat man bei der desarntgestaltung der
Bauwerke darauf zu achteTJ,{Jaß neben oder vor
dem Dachreiter angebrachte Aufbant n nicht in
Gegensatz zu dem Dachreiter treten dÜrfen oder
ihn gar teilweise verdecken. Zn dem letzteren
Punkt ist eine überzeugende AUSTÜhru-::Ig in der
Abb. 5  einer höheren Schule des Ostens, vorgc­
führt. Der Giebel macht den kleinen Dachreiter
in fast allen seinen Teilcn unwirksam_ Entweder
der Giebel oder der Dachreiter sind in schönheit­
lieh er Hinsicht hier entbehrlich. \Vie \virkHn,gS\'ol!
und gewaltig; zugleich steigt hingcgen bei Abb. 6,
dem Dre<;dener tlaus auf der L B.-A.. der turm­
artige D8chreiter aus der 'B H[maSSe herans, sie ZH
2;lcich bekrönend lind beherrschend. \Venn die
Schule (Abb. 5) ebenso in dcr V orderansidlt ge­
zeichnet ware WIe Abb 6, so wurde der Dachrclter
\vahrscheinlich vöHig vom Gicbe  verdeckt werden.

Neben den AusfÜhnmgc.n, bei denen der Dach­
reiter in mehr mOTIllmemaler \Veise- in der Oeb iude­
mitte angeordnet wird, sind die Möglichkeiten zu er­
wähnen. bei denen die Ausführung in mehr malerischer
\Vcise am Dachende erfolgt. Die Abb. 7 und 9 fÜhren
zwei einfache Vorbilder dieser Art vor.

Im tlinblick auf das ,vVerkgcfÜge der Dachreiter ist
\'or allem wichtig die innige, feste Verbindung der
Pfosten des Dachreiters mit den Sparren und Dachyer­
bandshölzern, besonders mit den Zangen oder Kehl-.
balken, um genügende Festigkeit gegen die oft starken
Einwirkungen des Vlindes zu erreichen. Bie Abb  8­
zeigt"das WerKgefÜge eines Dachreiters einfachster Art
unter Verwendul1g eines im "Zimmermannsbl1ch ' von
Krauth u. Meyer. (Verlag Seemann) veröffentlichten
Bildes. Zwei Pfosten, die recnts und' links der Dach­
pfette über Dach gefÜhrt lInd miteinander durch Zange
und Riegel verbunden werdCn. tragen eine k]eine V 0.1'­
dachung, in deren Schutz eine Glocke, unter Umständen
auch eine Uhr angebracht werden' kann. Dachreiter
dieser Art sind frÜher in der Scl1weiz und in Süddeutsch­
land häufig ausg-efiihrt worden und vielleicht auch bei
efufachen öffentlichen   Bauwerken des Ostens in der
kom:menden, mehr auf bauliche 'Einfachheit angewiesenen
Zeit angebracht. Das Schaubild, Abb. 9, zeigt die
\Virkung des vorbesprocllenen Dachreiters in Verbin­
dung mit dem Bauwerk.

Bei dem \Verkgefüge der Abb. 10 erfolgt die Ver­
bindungJaer Pfosten des Dachreiters mit den Sparren in
ähnlicher V/eise wie in der Abb. 8. Die Pfosten lehnen
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"sich fest an das Jinks- und rechtsseitig vom Dachbinder
angeordnete Sparrengebinde an und werden mit diesem
verbolzt. Außerdem werden die Pfosten des Dach­
reiters untereinander mHtc1s der Andr,easkreuze noch
besonders verstrebt. Die Oratspanen des Dachreiters
erhalten Diagona!zangen und wcrdep. im Kaberstiel zu­
sammengefügt. Die Öffnungen des Dachreiters sind
mittels schräg übereinander jalousieartig im Rahmen be­
festigter Bretter gegen das :Einwehen von Schnee ge­
schÜtzt. Die senkrechte Fläche des Dachreiters bis zum
Briistungsgesims ist mit Dachsteincn verkleidet ange­
nommen. Das tIolzgesims, das z\veckrnäßig eine Kupfer­
oder Zinkabdecknng erhält  kann ebenso wie die sicht­
baren Iiolzteile dunkelbraun, die'Jalousicvcrkleidung der
öffnungen und der Dachknauf grün gestrichen, letztere
vielleicht auch wieder einmal vergoldet werden. Die
Eckpfosten des Dachreiters sind in der Abb. 10 nur bis
zu den ZanKen, nicht bis zum Gebälk, KefiihrL Das wird
man in der Regel Überall dort tUll können, wo die Zauge
bzw. Kehlbalken eine geringe freilänge, höchstens bis
etwa 5 m, haben, oder wo eine Unterstützung derselben
möglich ist, 1111d anßerdem dann, wenn die Abmessungen
und damit das Gewicht des Dachreiters gering sind.
Sind die Onmdrißabmessungen der Seiten des Dach­
reiters größer als etwa 2 m und ist die Unterstützung
des DachgehäJkes geeignet, die Last des Dachreit,ers
unmittelbar 3ufz11nehmen, so wird man die Cckpfosten
<,mf das Dachgebälk aufsetzen, oder diese, falls sich da­
bei .zu grofie LäTIgen ergeben, mit cJen Stielen der
Rinder, wie es in der Abb. 11 dargestellt ist, verbalzen
und pfropfen.

Die Pfosten des äußeren Unterbaues ""'des Dach­
reiters werden in der Regel auf den Zangen, den Kehl­
balken oder auch auf einer auf die Sparren gekämmten
Pfette befestigt. Für die Verbindung' der äußeren
Pfosten untereinander werden meist einige h iegel und
Zwischenpfosten ausreichen, vieUeicht auch einige Eck­
streben nötig werden. Eine Hauptverbindung des
unteren Dachreiters bildet das die Plattform abschlie­
ßende Oebälk. Die Brüstung der Plattform kann mittels
Holz- oder Eisenstäben gebildet werden. In beiden
fäHen ist auf die sichere ,Befestigung, am besten durch
eiserne Verstrebung der Eckpfosten nach der Plattform
zu, zu achten. Die geeigneten Stärken des ßrüstungs­
gitters und den Abstand der Stäbe untereinander wird
man in der Rege] mit HiHe einiger Iiolzprobestäbe, an
denen man zugleich einige farbenproben anbringt, er­
mitteln. I

Schließlich sei noch die Anordnung und Durchbildung
des Knaufes besprochen. Die ßefestlguIig einfacher
Knäufe kann auf dem Kaiserstiel od,er auch auf einern in
diesem eingelassenen Gasrohr oder Rundeisen erfolgen.
Wird außer dem Knauf eine höhere 'Endigung, z. B. eine
Wetterfahne nach Abb. 12 angebracht. so ist in der
Regel ein Oasrohr in den Kaiserstiel einzulassen und mit
diesem mitteIs Ringen fest zu verbinden. fn das Oas­
rohr wird ein Rundeisen, an dem der Knauf, das
Zwischenstück nnd die 'W.etterfahne mittels Lappen be­
festi t sind, von oben aufgebracht und ausreichend ver­
bunden. Wcnn für die Wetterfahne leichte Beweglich­
keit gewilnscht wird, so sind Kugellager anzuordnen,
Diese sind dann so vorzusehen, daß sie gegen Schnee
nnd Regen mit ffilfe eines deckenden überhanges ans
Kupfer oder Zink geschützt sind.

feuerwache Alsterdorf bei Hamburg.
Architekt Professor fr i t z Sc hub mac h,e r, Baudirektor.

in Hamburg.
(AbbiJdungcn auf Blatt 107 bis 109.)

Es ist ein Vorstadtgebiet von durchaus ländlichem
Gepräge, in dem der Architekt diese Feuerwache 7:u
errichten hatte. Hoher Baumbelstand beherrscht dIe
nächste Umgebung der Baustelle. Das sind örtJiche
Eigenheiten, die der Künstler bei der Formgebung d s
Gebäudes zu berücksichtigen hatte. Das tat er, WIe
das Schaubild zeigt, in der bekannten, ihm eigenen Art.
Ein langgestrecktes Gebäude mit freundlichst wi ken­
dem Äußeren eine Feuerwache? Und war m m ht?
SoU diese feuerwaene ein nüchterner vlCrecklger
Kasten sein und  _;cine Umgehung verunzieren, nur weH
andere diesem Zwecke dienende Gebäude das auch
sind unu bisher ta.ten? Das war es walS Schmnacher
auch bei dieser Bauaufgabe wollte und auch erreichte,
aus den ihm gestellten Bedingungen heraus künst­
leri)3che Werte schaffen, auch dieses Gebäude in künst­
lerischer. Hinsicht über seine nüchterne Zweckbestim­
mung hinauswachsen laSlsen.

Der Backsteinbau ...-v;j,rd von einem ruhigflächigem
X'rauen Pfannendache bekrönt. dessen Vlirkung du .ch
die geschickt angeordneten Dachaufbauten n r erh ht
wird. Eigenartig wirkt bel30nders an dcr HmtcrseIte
des Gebäudes der giebel artig geformte Steigerturm.
Der heBe Anstrich des Iiolzwerks bringt in das Ganze
eine wohltuend wirkende Relehung.

Die der Wache dienenden Räume bis auf einige
Werkstätten, die im ausgebauten Dachgeschoß untcr­
O"ebracht sind wurden im Erdgeschoß angeordnet. Im
Obergeschoß 'befindet sich außer den schon genanllten
r äl1men die Wohnung..... eines Oberfeuerwehrmannes.

0=====0
für die Praxis.

Dübelsteine aus Beton. Ein guter, nagelbarer
nübelstein ist heute bei den sehr harten Zieg-elsteinen,
die in der Hauptsache auch zu ZwischellWandungell ver­
wendet werden, eine Notwendigkeit. Dort allerdings,
wo man zu Zwischen wandungen porige Steinarten,
Gipsdielen, Koksaschendielen oder dgl. BaLl toffe, die an
sich nagelbar sind, verwendet, wird man fur solche der
Diibelsteine entbehren können, - sie kommen dann nur
für Außenwände in frage. An einen guten Diibelstein
lTIuß man in bezug ,auf seine Festigkeit die gleichen An­
forderungen stellen, wie an den Mauerstein selbst.
Außerdem darf er aber auch nIcht aus Stoffen hergestelit
sein, die .einer Fäulnis- oder Schimmelbildung förderli h
sind, oder dem Ungeziefer Vorschub leisten. Solche
Dübelsteine meist ans ffolzmehl, Sägespänen oder dgl.
in Verbind ng mit Magnesiazement hergestellt, sind
unter allen Umständen zu v,erwerfen.

Einen guten, druckfesten und in gesundheitlicher
Hinsicht bezüglich Schimmel- oder Fäulnisbildung oder
Ungeziefer Einnistung völlig einwandfreien Dübelstein
stellt man in einfacher Weise aus Beton, dem man
durch Auswahl der Zuschlagstoffe eine gewisse Porig­
keit gibt, her. Ais Znschlagstoff kommt Sägespäne und
gekörnte oder zerschlagene fi'ochofenschlacke, als Binde­
mittel Portlandzement in Frage. Die Sägespäne mÜssen,
um ein Faulen bzw. Schimmeln zu verhindern, besonders
zubereitet werden. Zu diesem Zwecke werden die
Späne gut ausgetrocknet und darauf mit einer Lösung

o ====::: tJ
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von Karbolineum und Ondron übergossen. Auf 1 Teil
Portlandzement kommen 4 Teile gekörnte oder zer­
schlagene Iiochoicnschlacke lind 6 Teile zubereitete
Sägespäne. Als TciJe  elten in diesem falle nur Raum­
teHe. Das Ganze wird r;;ut gemischt und soviel Wasser
zugesetzt, .daß sich die so entstandene l:3etonmassc mit
der Hand gut ballen läßt, ohne ivVasser zu verlieren.
Der Beton \'"ird nun in HolzloImen ge;tampft und bleibt
24 Stunden lang in den formen. Darauf werden die
Steine entformt und in einem vor Zugluft und dem Ein­
fInE der SonncnbestrahIung gcschüt?:ten Raume der
völligen Erhärtung überlassen. Das Stapeln der zu er­
härtenden DübeJsteine hat so zu geschehen, daß sie
hochkal1t mit 2 bis 3 em Zwischenfuge auf tlolzrosre 3uf­
gesteUt \verden. Zwischen den einzelnen Steinreihen
ruHR ebenfalls ein Abstand von 3 bis 5 cm belassen
\\lerden. damit genug end Luft die DÜbelsteine während
der frhänung umspülen kann. Nach 3 \Vochen sind dieSteine yermauerungsfähLg. C. \V.

Iiolzpiähle bei \Vasserhauten. Um eingerammte
liolzpfähle bei \Vasserbauten vor dem Verfaulen und
dem Allgrifi von Bohnvurmern zu schÜtzen, hut lIIan r:lit
Erf01g dieselben ringsnm mit einer ZementmörtelumhÜllung
verse[lCJ1, Iiier7u \y-nrden die Pfähle mit einem BJech­
fOhf HI1H(ebcn, d8S enva 60 cm tief in den GrunclbodeJJ
eingetrieben wurde un(1 mn den Pfuhl herum rund 10 cm

ire! Hert All." diesem Raume wurde nun das
der elbe mit Zemcntmörtei ansge­
nachher nach dem IiartwcrdcIl des

entfernt. So1che Pfähle zeigten nach mehreren
J8hren bei Entfernung der ZementhiiHe nicht die ge­ringste Vcrändenmg. K.

Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Schles.-Poscnsche Baugewerks-Beruisgenossel1schait.

Am 17. J.uli d. J. hält die Schles.-Posensche Baugewcrks­
Berufsgenossenschaft in Breslau ihre diesjährige ordent­
liche Oenossenschaftsversamrnlung ab. Auf der Tages­
ordnung stehen die üblichen !.',"escbaitJichen Angelegen­
heiten, NeU\vahlen ItSW.

Wiederaufbau Polens.
fortschritte beim \Viederauibau Polens. Der Wieder­

aufbau des kriegszerstörten Polens hat in 1etzter Zeit
erstaun1iche fortschritte gemacht. Mehr denn ein Drittel
der vernichteten Baulichkeiten ist bereits wieder auf­
gebaut. An der Errichtung von SchuJen. Kirchen und
Krankenhäusern wird gegcnwärtig in größerem Maß­
stabe gearbeitet. Es ist wahrseiJeinliciJ, daß, sobald die
politischen Verhältnisse im Lande eine Klärung erfahren
haben. auch mit einer groß angelegten Regulierung der
polnischen WciciJsel begonnen wird. st.

Ausstellungswesen.
Die Bau. und Baustoiiindustrie auf der ßreslauer

lIerbstmesse. Die Abteilung der Bau- und ßaustoif­
industrie auf der vom 22. August bis 5. September statt
findenden Breslauer Iierbstmesse wird mit zu den inter­
essantesten Teilen dieser neuen, großzügig angelegten
Veranstaltung gehören. Deutsche Bau- und Baustoff­
industriefirmen von bestem Ruf haben sich bereits Aus­
ste]]erplätze gesichert, um hier eine Reihe neuer und
wertvoller Erfindungen in Bauersatzstoffen, Baukon­
struktionen und baulichen Musteranlagen der breiten
Öffentlichkeit zu zeigen. ferner werden vier Muster­

kleinwohnungs häuser, teilweise aus trsatzbaustoffen
hergestellt, die Aufmerksamkeit auf sich lenken. Es ist
kaum daran zu zweifeln, daß die ßau- und Baustoffap­
teilung der Breslauer Herbstmesse für den Wiederauf­
bau des kriegszerstörten Ostens wertvol1e Anregungen
und fingerzeige bieten wird. Da die zuständigen Be­
hörden der besetzten Gebiete im Osten die Gewährung
von Reiseerleichterungen zum Besuche der Breslalwr
fIerbstmesse bereit  z'ugesagt hatlen, läßt sich erwarten,.
daß der Interessentenzustrom aus dem Osten Jebhaft
werden wird. fÜr die Wiederaufnahme der Raustoff­
ausfuhr nach Kriegsende ist somit auf der -Rreslaue;
lierbstmesse die gÜnstigste {Jelegenhelt zur Al1bahnung
neuer Oesch#!tsverbindungen mit ostpreußischen Inter­
essenten. gegeben. Das für die Breslauer Herbstmesse
zur VerfUglmg stehende Gelände ist bereits für Ansstcl1cr­
zwecke restJos belegt, so daß Nel1anmeldungen nur noch
gegen V orbehali angenommen werden können.

Leipzigcr Messe für Baum und \" ohnwesen. Gleich­
zeitig mit der groBen Leipziger Messe wird als neuer
Zweig derselben in den Tagen vom 25.-31. August d. J.
eine Baumesse abgehalten, die die Iierstellung" Vertrieb
und Verarbeitung iedweden Bau  und Wohnbedarfs, Bau­
ausfÜhrung und I3augestaltnng umfaRt. Um letztere
künstlerisch zn gestalten, wird eine Souderabteilung
..cntwÜrfe und Model1e von Kleinwohnungs-, fabrik- und

- Ueschäftsha-Üsbauten" eingerichtet. Daran teilzunehmen
werder! die kÜnstlerisch tätigen Architekten Deutsch
lands von der Leitung der Baumesse eingehden.

Wettbewerb.

Heide (Holstein). Die Frist zur Einreichllng; der Ent­
\vÜrte zn dem \Vcttbewerb betreffend Neubau der
20 klassig;en Mädchenschule in Heide (vgl. Ostd. Bau­
Zeitung S. ]27/18) ist bis zum 1. September d. J. ver­
jängert worden.

Stuttgart. Zu den Unterlagen für den vom Schwä­
bischen Sjedlungsverein, Stuttgart, ausgeschriebenen
Wettbewerb betr. ErlangU11g von F:ntwÜrfen fÜr den Be­
bauungsplan und Bautypen einer tleimstättensicdluncr­
von Kleinwohnungen auf Markung ,\Vcilimdorf (Vgl.
Ostd. Bau-Ztg. S. 184/18) ist cin Nach rag>' erschicncn,' der
vom Schwäb. Siedlungsverein bezogen werden kann.

Wettbewerbs - Ergebnis.
Kalisch (Polen). In dem vorn Magistrat ausge­

schriebenen Vlettbewerb betr., Erlangung von Bauplänen
für ein Rathaus (vgJ. Ostd. Bau-Ztg. S. 72(18) wurde VOlt
den 33 eingegangenen Entwürfen der erste Preis von
6500 oft den ArchHekten Maiinowski, Sicinski und Eber
zuerkannt, der 2. Preis von 4000 oft den Architekten
Toloczko und Zborowski und der 3. Preis vou 2500 dft
den Architekten ZieJinski, W.oicicki und TomaczewskL
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